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1. Vorstellung des Trägers 

1.1 OUTLAW gGmbH 

Die OUTLAW gGmbH – das sind bundesweit mehr als 150 Teams und Einrichtungen der Kinder- und 

Jugendhilfe, in denen über 3.500 Kinder Jugendliche und Familien Unterstützung und Beratung erfah-

ren.  

„OUTLAW“ – so hieß der Zweimastschoner, mit dem alles begann und der als Namensgeber für unser 

1987 gegründetes Unternehmen fungierte. Auf dem Schiff – und in zwei Wohngruppen im Raum Gre-

ven – wurden damals als besonders schwierig geltende Jugendliche betreut. Der Name steht seit Be-

ginn für unser Bemühen, Kinder und Jugendlichen sowie deren Familien zu ihrem Recht zu verhelfen. 

Und zwar gerade dann, wenn sie sich in schwierigen Lebenssituationen befinden.  

Gewachsen aus dem Tätigkeitsfeld der Erzieherischen Hilfen hat sich eine Firmengruppe mit einem 

breiten Angebotsspektrum entwickelt, deren weitere tragende Säule die Kindertagesbetreuungsange-

bote sind. Ein Blick auf die aktuellen Angebote zeigt, dass die Einrichtung seit ihrer Gründung mit dy-

namischen Entwicklungs- und Veränderungsprozessen lebt. In diese Prozesse sind sowohl die Erfah-

rungen eingeflossen, die die Mitarbeiterinnen in ihrer Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Familien 

gemacht haben, als auch veränderte gesellschaftliche Bedingungen und daraus resultierende Anforde-

rungen an die Kinder- und Jugendhilfe, die Einflüsse auf die Rahmenbedingungen der Arbeit haben.  

Die OUTLAW gGmbH ist ein bundesweit anerkannter freier Träger der Kinder- und Jugendhilfe und 

Mitglied im Deutschen Paritätischen Wohlfahrtsverband. 

 

1.2 Kita&More 

Die Angebote im Bereich der Kindertagesbetreuung sind bei OUTLAW unter der Überschrift Kita&More 

zusammen gefasst. In der Region West begann unser Engagement im Bereich der Kindertagesbetreu-

ung im Jahr 2007 mit der Übernahme der Kita Gescherweg in Münster. Seither ist dieses Arbeitsfeld 

kontinuierlich gewachsen durch die Übernahme weiterer Kitas und den Bau neuer Einrichtungen in 

OUTLAW Trägerschaft.  
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In Münster und im Münsterland sind wir an folgenden Standorten vertreten: Sprakel, Wolbeck, Ostbe-

vern-Brock, Ochtrup, Altenberge (ab August 2013) und Ostbevern (ab August 2013). 

Unsere Angebote beziehen sich immer auf die jeweiligen Bedingungen vor Ort, also auf 

 die Bedarfe der Kinder und Eltern, 

 den Sozialraum, 

 die Vorstellung der Partner in Politik, Wirtschaft und Verwaltung, 

 die Kooperationsmöglichkeiten, 

 die unterschiedlichen Traditionen, die es in der Kindertagesbetreuung gibt. 

 

Kita & More steht nicht nur für die Betreuung von Kindern in Kindertageseinrichtungen, sondern um-

fasst alle Angebote frühkindlicher Bildung, Betreuung und Erziehung. Diese Angebote wirken in den 

Sozialraum hinein und richten sich konsequent nach den Bedürfnissen der Kinder und ihrer Eltern.  

Kita & More unterstützt Familien bei Problemen nach individuellen Lösungen zu suchen und begleitet 

deren Umsetzung.  

Kita & More ist Partner für Eltern, Kommunen und andere Einrichtungen. Im Vordergrund steht für uns 

die Lösung von Problemen, im Sinne der Erfüllung von Bedarfen, gleichgültig wer die Unterstützung 

anbietet.  

Kita & More engagiert sich im Sozialraum und arbeitet in Netzwerken und Gremien mit. Die aktuellen 

Fachdiskussionen fließen in unsere Arbeit mit ein. Wir stehen für eine fachlich qualifizierte Frühkindpä-

dagogik.  

Kita & More steht für eine moderne Kinderbetreuung. Bei Planung und Finanzierung von neuen Einrich-

tungen kennen wir uns aus, Baumaßnahmen führen wir in Kooperation mit den Kommunen und ande-

ren zu beteiligenden Institutionen so eigenständig wie möglich durch.  
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2. Pädagogisches Konzept 

Die pädagogische Arbeit in unseren Einrichtungen orientiert sich an den gesetzlichen Grundlagen ge-

mäß KiBiz und an der Bildungsvereinbarung NRW. Die dort beschriebenen Inhalte und Bildungsberei-

che fließen in unsere Arbeit ein und finden Berücksichtigung bei der Konzeptentwicklung. 

Das pädagogische Konzept einer Kindertageseinrichtung ist für uns ein wesentliches Qualitätsmerkmal. 

Es spiegelt die pädagogische Grundorientierung der Einrichtung wider, mit der sie dem Bildungs-, 

Erziehungs- und Betreuungsauftrag besondere Wirkung verleiht.  

 

2.1 Situationsorientierter Ansatz 

Wir arbeiten in unseren Kindertageseinrichtungen gemäß des Situationsorientierten Ansatzes. Bei dem 

Situationsorientierten Ansatz steht für uns das Kind mit seinen individuellen Bedürfnissen im Mittelpunkt 

der pädagogischen Arbeit. Die ErzieherInnen beobachten das Kind in seinen sensiblen Entwicklungs-

phasen und stimmen die pädagogischen Angebote darauf ab. Aus diesen Beobachtungen entwickeln 

sich Projekte, die thematisch in der Gruppe erarbeitet werden. Sach- und Fachgebiete werden auf 

diese Weise vertieft und dem Kind nahe gebracht. Unter der Einbeziehung der verschiedenen Kompe-

tenzen (Sachkompetenz, Sozialkompetenz und Selbstkompetenz), Sprache, mathematische Grundla-

gen sowie Wahrnehmungsbereiche und Motorik, wird die ganzheitliche Förderung des einzelnen Kin-

des unterstützt, begleitet und gesichert. 

Durch diesen Ansatz lernen die Kinder, Erlebnisse und Erfahrungen aus ihrem Alltag zu verstehen und 

zu verarbeiten. In künftigen Lebenssituationen sind sie in der Lage, diese mit Kompetenz und Verant-

wortungsgefühl zu bewältigen. 

 

2.2 Partizipation 

Eine konsequente Beteiligung der Kinder und Mitbestimmungsmöglichkeiten für sie sind zentrale Anlie-

gen in unseren Kitas. Beteiligungsprozesse fördern die Entscheidungsfähigkeit, das Verantwortungsbe-

wusstsein, die Kommunikationsfähigkeit und die Problemlösekompetenz. Partizipation bedeutet im 

Kita-Alltag immer wieder eine Herausforderung, weil unterschiedliche Interessen verhandelt werden 

müssen und Grenzen neu festgelegt werden müssen. Die Aushandlungsprozesse stärken das Gemein-

schaftsgefühl und bringen den Mädchen und Jungen demokratisches Handeln näher. 
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2.3 Bildungs- und Erziehungspartnerschaften 

Das Ziel der Erziehungs- und Bildungspartnerschaft mit den Eltern ist das gemeinsame Engagement für 

das Kind, der vereinte Blick auf die Entwicklung und den Bildungsstand des Kindes und der regelmäßi-

ge Austausch mit ihnen und allen beteiligten Fachkräften. Dies soll ermöglichen, die Kompetenzen und 

das Wohl des Kindes optimal zu unterstützen. Wir achten besonders darauf die elterliche Kompetenz 

nicht mit unserem professionellen Erziehungs- und Bildungsauftrag und unseren fachlichen pädagogi-

schen Kompetenzen in Konkurrenz zu setzen. 

Eltern sollen bei der Erziehung ihrer Kinder entlastet und unterstützt werden. Wir beraten sie in Erzie-

hungsfragen und lassen sie in schwierigen Situationen (z.B. bei Erkrankung der Kinder, ungewöhnlichen 

Arbeitszeiten oder prekären familiären Situationen) nicht alleine. Wir orientieren uns an den Bedürfnis-

sen der Familien und entsprechen nach Möglichkeit den Wünschen und Bedarfen hinsichtlich der Ges-

taltung der Angebote.  

Eine erfolgreiche Bildungs- und Erziehungspartnerschaft bedeutet für uns: 

 Aktive Teilhabe von Eltern 

 Aktives Zusammenwirken von pädagogischen Fachkräften und Eltern 

 Familienberatung und Familienbildung 

 Aufbau und Nutzung von Netzwerken 

 

2.4 Eingewöhnung und Gestaltung von Übergängen 

Jeder Übergangsprozess bedeutet für das Kind und seine Familie eine große Herausforderung. Es 

müssen Strategien entwickelt werden, um mit dem Neuen, Unbekannten umgehen zu können. Folgen-

de Übergänge sind innerhalb unserer Einrichtungen relevant: 

 Von der Familie in die Kindertageseinrichtung 

 Von der Kindertagespflege in die Kindertageseinrichtung 

 Innerhalb der Kindertageseinrichtung in eine andere (Alters-)Gruppe 

 Von der Kindertageseinrichtung in die Schule  
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Für viele Kinder und Eltern ist der Eintritt in die Kita oftmals die erste Trennungserfahrung, die sie ma-

chen. Deshalb ist es uns wichtig für einen guten, sicheren Start in die neue Lebensphase der Kinder zu 

sorgen. An Schnuppertagen können sich Eltern, die auf der Suche nach einer Kita sind, unsere Einrich-

tungen ansehen. Der Eingewöhnungszeit wird besonders viel Aufmerksamkeit gewidmet. Mit Respekt, 

Anerkennung und Wertschätzung des Kindes und seiner Familie, wenden sich die ErzieherInnen den 

„neuen“ Kindern in der Kita zu. Sicherheit, das Gefühl angenommen zu sein, Geborgenheit und Ver-

trauen sowie ein geregelter Tagesablauf und Rituale, helfen den Kindern, sich auf Neues einzulassen 

und sich die Welt anzueignen. Während der gesamten Eingewöhnungszeit werden die Kinder und ihre 

Eltern/ Bezugspersonen kontinuierlich von einer/m ErzieherIn begleitet. Wir arbeiten dabei mit dem 

„Berliner Eingewöhnungsmodell“. 

Neben dem Wechsel innerhalb der Einrichtung, von dem Kinder ebenfalls betroffen sein können, ist 

der Übergang von der Tageseinrichtung in die Grundschule ein weiterer bedeutender Prozess, dem 

wir viel Beachtung zukommen lassen. Im Mittelpunkt steht dabei für uns das Kind mit seiner individuel-

len Entwicklungs- und Bildungsbiografie, mit seinen Kompetenzen und Stärken. Daher halten wir eine 

enge, kontinuierliche Kooperation mit der jeweils zuständigen Grundschule diesbezüglich für unerläss-

lich. In unseren Augen nutzt die Grundschule idealer Weise die Informationen, die sie aus der Bil-

dungsdokumentation, dem Austausch mit Fachkräften der Einrichtung sowie den Eltern gewinnen kann 

und setzt mit der Förderung und Begleitung des weiteren Lernprozesses genau an dieser Stelle an. 

 

2.5 Integration/Inklusion 

Die integrative pädagogische Arbeit und Haltung hat bei OUTLAW eine lange Tradition. Schon die 

ersten Projekte basierten auf dem Grundwert angemessene Teilhabe zu ermöglichen.  

Im Alltag unserer Kindertagseinrichtungen begegnen sich Kinder unterschiedlichen Alters und Ge-

schlechts, Kinder mit und ohne Behinderung sowie unterschiedlicher Kulturen, Religionen, sozialer und 

ethnischer Herkunft und Nationalität. Die Mädchen und Jungen erleben im täglichen Miteinander ganz 

selbstverständlich, dass Menschen verschieden sind. Das Erleben von Unterschiedlichkeiten ist von 

unschätzbarem Wert für ihre Entwicklung. In der frühen Sozialisation werden die Grundsteine gelegt für 

den Umgang mit Vielfalt, für den Respekt gegenüber Menschen, die sich von uns unterscheiden, für 

die Entdeckung von Gemeinsamkeiten.  



 

Bewerbung für Kindertageseinrichtung in Kinderhaus, Kinderbachtal 8 

 

Dafür ist eine Pädagogik unabdingbar, die die Teilhabe aller Kinder, ihre individuellen Ausgangslagen 

und Lernstrategien wie ihre gemeinsame Sozialisation mit anderen Kindern im Auge hat.  

 

2.6 Sprachförderung 

Sprachförderung ist ein selbstverständlich in die alltägliche pädagogische Arbeit integriertes Element 

und kommt allen Kindern zugute und nicht nur den Kindern, die einer weiteren Unterstützung und 

besonderen Förderbedarf ihres Sprachvermögens bedürfen. Sie verlangt eine differenzierte Vorge-

hensweise, die individuelle Unterschiede der Kinder berücksichtigt und Besonderheiten des Lebens-

umfeldes mit beachtet. Dies bedeutet für uns, dass die Ansatzpunkte zur Sprachförderung von Kind 

zu Kind unterschiedlich sein können.  

Anknüpfungspunkte hierfür bekommen die ErzieherInnen, indem sie viel Wissen über die aktuelle und 

allgemeine Lebenssituation eines Kindes gewinnen. Erfahren Kinder ein echtes Interesse an ihren Be-

dürfnissen, Fragen, Entdeckungen und Erfahrungen, werden sie sich mitteilen wollen und dabei 

zugleich Sprache üben. Daher ist uns besonders wichtig, dass die ErzieherInnen eine vertrauensvolle 

Beziehung zu den Kindern aufbauen, die es den Mädchen und Jungen ermöglicht und motiviert, ihren 

Wortschatz zu erweitern, um noch besser verstanden zu werden. 

Das Sprachförderung für uns ein wichtiges Anliegen ist, zeigt sich auch daran, dass unsere Münsteraner 

Kitas Gescherweg, Sprakel und Holtrode Teile der Bundesinitiative „Schwerpunkt Kita Sprache & Integ-

ration“ sind. Die Kita Gescherweg und Holtrode haben sich für das Jahr 2013 darauf aufbauend erfolg-

reich als „Konsultationskita“ beworben und dienen damit anderen Einrichtungen als Modell für die 

bewusste Gestaltung der sprachpädagogischen Arbeit mit Kindern im Alter bis zu drei Jahren. 

 

2.7 Spielend lernen 

Wir fördern alle Kinder in der Entwicklung zu eigenständigen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkei-

ten, indem wir ihnen entsprechende Spiel- Lern- und Entwicklungsmöglichkeiten anbieten. Hierzu zäh-

len großzügig gestaltete Spiel- und Erprobungsräume sowie gruppenübergreifende und ergänzende 

Angebote. Durch das Spiel werden Lernprozesse angeregt, und Kompetenzen, wie z.B. Kommunika-

tionsfähigkeit, Selbstbewusstsein, Entscheidungsfähigkeit, Verantwortungsbewusstsein und Konfliktfä-

higkeit gestärkt. In diesem Sinne begreifen wir das Spiel als eine Form von Bildung.  
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Die kognitive und sozial-emotionale Entwicklung sowie die Kreativität und Sprachentwicklung des Kin-

des werden von der Vielfältigkeit der Spielmöglichkeiten entscheidend beeinflusst. Kinder brauchen 

Bedingungen, die ihnen ein intensives Spielen erlauben und Menschen, die sich als aktive MitspielerIn-

nen von Kindern verstehen. Beides bieten wir den Mädchen und Jungen in unseren Kindertagseinrich-

tungen. 

 

2.8 Bewegung 

Das Kind erschließt sich seine Welt durch Bewegung. Bewegung hat grundlegenden Einfluss auf die 

Gesamtentwicklung der Mädchen und Jungen: Bewegen fördert die Intelligenz und hat auch Auswir-

kungen auch die Sprachentwicklung, Denkfähigkeit und Psychomotorik.  

Bewegungserziehung ist nicht nur auf eine Förderung der motorischen Entwicklung ausgerichtet, son-

dern sie unterstützt das Kind in seiner emotionalen, sozialen, geistigen und körperlichen Entwicklung. 

Gerade weil wir wissen, dass Kinder heute mit unterschiedlichen körperlichen Voraussetzungen und 

Vorerfahrungen in die Kindertageseinrichtung kommen, wie z.B. Bewegungsarmut, fehlende Freiräume, 

ausschweifender Medienkonsum, unausgewogene Ernährung, sehen wir uns, im Sinne einer umfassen-

den Gesundheitsprävention, verpflichtet Bedingungen zu schaffen, die Kinder zur Bewegung anregen 

und somit in allen Entwicklungsbereichen fördern.  Wir bieten den Kindern eine angemessene Umge-

bung, um ihrem Bewegungsdrang nachzukommen. 

Zum Bewegungskreislauf gehört neben Anspannung auch Entspannung. Die Kinder können sich jeder-

zeit zurückziehen und Entspannung erleben, z.B. in Traumstundenzeiten oder bei Körperwahrneh-

mungsspielen. 

 

2.9 Sozialraumorientierung 

Ausgehend von inhaltlichen, konzeptionellen und strukturellen Grundsätzen zeichnet sich OUTLAW 

insbesondere durch das Prinzip kontextbezogener Konzeption aus. Dies bedeutet, dass sich unsere 

Angebote immer auf die jeweiligen Bedingungen vor Ort beziehen. 
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Die sozialräumliche Orientierung ist uns wichtig, da die Kindertageseinrichtungen und deren Angebote 

in ihrem jeweiligen Stadtviertel verortet sind. Es gehört zu unseren Aufgaben, die Kinder mit ihrer räum-

lichen Umgebung vertraut und diese altersgerecht begreifbar zu machen. Die Ressourcen des Stadt-

teils sind dabei ein wichtiger Baustein der Arbeit. 

Wir verstehen unsere Kindertageseinrichtungen als moderne Service-Zentren für Familien. So gibt es 

Eltern-Cafés, Elternberatung, Kinder-Elternnachmittage, Workshops und Kurse zu familienspezifischen 

Themen, Familientrödel usw.  

 

2.10 Geschlechterorientierung 

Wir fördern die Gleichstellung von Mädchen und Jungen und berücksichtigen die spezifischen Ent-

wicklungsaufgaben. Geschlechterdifferenzierte Pädagogik bietet Möglichkeiten, die eigene Geschlech-

teridentität kennen zu lernen und Rollenklischees zu hinterfragen. Um dies zu gewährleisten streben wir 

einen deutlich höheren von männlichen Fachkräften an.  

Informationen für Eltern richten sich bewusst an Mütter und Väter, denn sie sind beide für die Erzie-

hung ihrer Kinder zuständig und eingeladen, die Arbeit und den Alltag in der Kindertagseinrichtung 

mitzugestalten. 

 

3. Flexible Betreuungszeiten 

In unseren Einrichtungen richten wir die Betreuungs- und Öffnungszeiten am Bedarf der Familien und 

gleichzeitig am Kindeswohl aus. 

Allen Kindern und Familien gewährleisten wir ein fachlich pädagogisches Betreuungsangebot, mit guter 

Qualität, unabhängig von der gebuchten Betreuungszeit. Wir bieten den Eltern flexible Buchungsmög-

lichkeiten und ein verlässliches Betreuungsangebot, dass es ihnen ermöglicht Beruf und Familie gut 

miteinander zu vereinbaren. 

Die Kita wird ganzjährig geöffnet sein, auch während der Ferienzeit halten wir eigene Feriengruppen 

vor. Gleichwohl legen wir viel Wert darauf, dass jedes Kind im Verlauf des Jahres mindestens zwei 

Wochen Urlaub von der Kita hat. 
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4. Raumkonzept 

Für die Kinder ist die Tageseinrichtung ein täglicher Lebensraum, in dem sie spielen, essen, mit Freun-

den zusammen sind oder einen persönlichen Rückzugsraum finden. 

Bei der Förderung frühkindlicher Bildungsprozesse spielt die räumliche Umgebung eine wesentliche 

Rolle. Denn Räume, sowohl Innen- wie auch Außenräume, wirken auf Kinder unmittelbar und nachhal-

tig. Wenn Gestaltung und Ausstattung kindliche Bedürfnisse berücksichtigen, können sie die Entwick-

lung der Mädchen und Jungen fördern, Neugier wecken und vielfältige Anregungen geben. Gleichzei-

tig können Räume eine angenehme Atmosphäre vermitteln, die den Kindern Schutz und Geborgenheit 

bieten. 

Um zu erreichen, dass die Räume allen Lebensbedürfnissen gerecht werden, müssen sie einerseits 

bestimmten Funktionen Rechnung tragen, andererseits aber Flexibilität, etwa durch bewegliche Ele-

mente ermöglichen, um z.B. an die mit dem Alter veränderten Interessen, oder auch für Kinder mit 

einem Handicap, angepasst werden können. Sie sollten übersichtlich sein, aber doch Vielfalt ermögli-

chen. Sie sollen geschützte Bereiche (Nischen) für die Jüngsten, für ihre Einzelaktivitäten und Spiele zu 

zweit oder dritt bieten, die anspruchsvollen Tätigkeiten der älteren Kinder von Störungen abschirmen 

und gleichzeitig auch Raum geben, für die gesamte Gruppe. Diese Anforderungen berücksichtigen wir 

bei der Gestaltung der Räume.  

 

 

 

 

 

 

 

 


